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Serwaliung in normalen 95er£)ä£tniffen fagf fa bliebe bie

tgälfte ber Staatseinnahmen nod) biSponibet als ffteferüe
bei Unglüd'Sfällen, fDZißernten, Srieg, ©pibemien unb anbern
fchwereit 9^atnrfcE)aben=(Sreigntffen, tote aud) p SerîehrSDer»
befferungen, Sulturen itnb llnterftüßwtgen bon Unternehmung
gen im ©roßen itnb gur SSoIfSbilbung. »Dann mürbe bei
ber einzigen Befteuerung be§ Staats» unb ©entetnbebürgerS
in einer mäßigen ®runbpad)t beftebenb, bte Slrbeit immer
lufratiber nnb eine Suft, ja unter ben angenehmften Ber»

pältniffen felbft pm Bergnügen ber fßrobujenten, wie ber

flonfuttienteit, fo baß außer mohlpgemeffener fWuße pr ©r»

holung nur nod) bie feiern mürben, welche nicht arbeiten
tonnen unb benen bann fofort auch ber Staat buret) bte

©emeinbe ohne Umfiänbe ein menfchenwürbigeS SluSfommett
fpenben mürbe aus bem SDtSponibelfonb. »Dann roirb nicht
allein jeher Beweggrunb unb ©ntfchulbigungSgrunb ptn
Striefen unb pm Btüffiggang gänglich fehlen ; audi jeber
Slnlaß ober Beweggrunb fid) wiberredftlid) bon ©igenthum
feines 9Mcf)ften Befiß anpeignen fehlt; bann, mie and) bie

Selbftfucht, ben Schwächere tjerunterpbrücten um auf feinen
Schultern höher p fteigen, bie Unterftüßung nicht mehr
finben mirb, pm SlïïeS üöerwud)ernben Befiß ber ©tngelnett.
iineinigfeit unb üliangel an ©emeinfimt merben nicht mehr
uns gerfplittern unb füße Öeimatt)üebe uns berbittern, um
aud) bie beften aller 3ntunfSpläne p gertnittern!

©ine jfrage, meldtje ©h. ff. Blaurer in feinem Begleit»
morte p ben 3 germanifdjett »Dragöbien „t&arra, ©anna
unb lllfilaS" fteßi, mag hierp bem bon 2JÎ. fflürfcfieim be=

arbeiteten unb turg ermahnten BobenoerftaatIichungS=@eban»
ten am $laße fein 31t gittren. 9tad)her mirb als Schluß ber

in ber ©otlfentrilogie neuerer fo fcfjön Perherrlid)te ©ebanfe,
aus bem SJtunbe ihrer gelben felbft gefprodfen, uns beftäti»

gen, maS ï)ter unter bem Xitel, „bie Arbeiter als SriegSge»
fcfjrei" Derhanbelt morben ift!

„llnfere Slrbeit fü|rt put Steg,
Stur burcp grieöe, nidjt im Krieg!"

SDÎaurer fragt nad) feinen Slattern, meun fie auf ber

Sühne inScenirt fein merben:

„Ob fie feinett $mecfert taugen,
Ob fo ftar! finb itjre Fretter,
Saß fie tragen bie ©eftalten,
®ie in tiefen Slattern fcfjreiten,
®aß fie tragen bie ©ewalten,
®te in biefen Slattern ftreiten,
Xtnb: ob aud) öa§ fßublüum
Stießt p fcfjtedjt fei unb p bumnt?"

§arra ©aula 00m »Dataftamme mahnt unb marnt barin
ben Sönig ber Slratfjirfen 800 3al)re oor (Sfjrifti ©eburt
(atfo fdjon 2700 Safjre bor unferer 3eit) :

„©eifetmmfmolle Kraft rußt in bem Soben :

©r gibt nicljt Staßrung Mo®, er fefienft audj 5Diad)t!
SESer meßr oon ißm befißt, al§ g'rabe nötßig,
@ud)t fretnbe Sinne; unb ber SDÎeîtrgetotnn
Qtuingt fonberbar bie Slrbeit, bie ib)n fcfjuf,
gn feine ®ienfte. Kaum erlannte man
®ie buntlen SBege öiefe® £ofifa|e®."

SU® geöermann in gier'ger ®eufel®lift fiter fo, bort anber® unfre
SJtutter ©rbe pm ©igentljum ber ©injelnen getriß.

Unb wer ftf)on ftar!, ber würbe je|t noef) ftarter;
®er ©igennuts prriß baä beil'gfte Sanb, — pm Wilben ®biere

warb ber Sfltenfcfj gewanbelt!
Unb balb genug ftunb gegen taufenb Slrme ein ©inj'ger reict) unb

mädtig unb geehrt!
ÜBobl ift e§ fcljwer nun, SBanbel fier p finben! ®ocb ©parfa mar

fo ©rofeeê möglich,
So tonnen ©rößere§ nocb) ©ermaneit fetjaffen ®aS eigne ©liict

für ©wigteiten grünbenü
©§ bleibt Oor allem auch, ma§ alter fyleiß erfdjafft au§ unfrer

SKutter heil'gem ©cöoofje.
fjur lang entbehrten ©intieit wirb mein Sol! gefunben! ®er ©in»

feit S0ZacE)t nur macht e§ groß.
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®ann gittern oor bem Sritberool! bte geinbe, bann weichet enblicl)
golbnem ®ag bie 9Zadjt.

®aun werben alle ©ötter unfre fjreunbe unb SBobanä ftrahlenb Slug',
ba§ ewig wacht, bem glüctlichften ber Sößer freunblich lacljt.

So ©arra ber llrapue bou UlfilaS, biefer ein 9fad)=
ïomnte ber ©auta nom 2>a!enftamme (prient 1200 Safjre
fpüter:
„®a§ Siecht beS ©tarten über fdjwädj're Kraft ntup weichen, wo

jene auch ein Snb^iel will unb !ann erreichen.
®er ©tarîe wirft im eignen Soi! ben 'adjwöchem nieber;

gebt jebertt gute® £anb, ber'S brautfit, auf @rben wieber;
@0 baü nicht furchtbar wach®t ber feaü ber Stauen auf nur wen'ge

©tarfe, bie im SKeid)thum fchwelgen.
Sloch ift'® uielleicht nicht §aß boch Unpfriebenheit. ©ntfagt ber

Selbftfucht; Siäctiftenlieb' oertangt ©rbarmen
gür'® Soif, Seqitfit auf wuchernbe® Sefipthunt; ba® Opfer nehmt

ihr nur oont ©igenthunt be® ©tarten.
®te Sioth p minbern muß man 3ebem jeigen, bah Jeinem ©ittjelnen

ber Soben eigen
®a§ £anb fei ©igenthttm be® ganjen Solt'8, wie SBaffer, £uft

unb £icht,
Unb bie ©efantmtheit nur wei®t Sänbertheile p, wo weifer Statt)

e® fpricht -

®en Slrmen binbet nicht® an'8 Saterlanb ; be® ©lenb® Sîoth jer«
reif3t ifnt jebe® Sanb ;

SBinît in ber gerne auch nur ber ftfjwätfjfte §offnung§ftrahl,
©0 fchüttett Sloth ben ©taub ihm oon ben gitpen unb er enteilet

froh kte grembe 51t begrüben.
©0 mar e® ftet®, fo ift'®, fo mirb e§ fein: be® üeben® Witt fitf)

Sebermamt erfreu'n!
®er Slrbeit grucht fottt jebent ©uteit bleiben unb unoerfürjet ihm

auch jebe ©org' oertreiben.
„gür geben Stile" : bag allein macht ftart. „giir alle geber" : ba§

ift ©inheitSmart.
SBer griinben !ann fein §au§ mit ber gamilienfitte, ift glüctlidj

p begtücfen in be® Saterlan-be® SJlitte!
Kein ©injelner, ba§ ©an^e fei ftet® ©rbe oon bem Xribut be®

£anb'§ auf bem ich fterbe

j (Schluf; folgt.)

Getiefte ivfittbungen frfjiueijer. UrfjJi'ung».
3m fßatentfiureau SBurfiemPerger u. ©te, St^Iftrofee 43,

3ürid£), finb gegenwärtig brei fßetrolapparate auSgeftellt, @r=

finbungen beS §rn. 3- Sfatoetpr, beSfelbett, bem bte ange»
manbte aKecpantf nun fdjon fo manche eben fo intereffante
wie nü^Iifae neue fDJofdhinen üerbanft. ®ie ©rfinbungen
beS §errn SdjWei^er geidjnen fid) burtfiwegS buref) bie ©in»
faepbeit ber .fonftruftion nnb leicpte ^anbbabung aus. ®ie
33efid)tigung ber erwähnten brei Sachen ift 3ebermann ge=

ftattet unb ihr ©ebraud) wirb auf SBunfd) erflärt, fo baff
man fid) ihre Slnweitbnng !Iar Ueranfchaittichen tann.

®er eine biefer Slpparate ift eine ßeuchtlampe pr
Slnwenbung in jebem großen ober fleinern Sotale anftatt
ber gewöhnlichen. Ser Unterfcfjieb gegenüber biefen befiehlt

pnächft baritt, bah tueber ®ocht nod) ©plinber noth=
wenbig finb, —- folglich Wegfallen. Sei ber neuen ©r»

finbung ift ähnlich Wie bei ber- bisher fd)on hie unb ba ge=

bräudjlichen fogen. SJlitrailleitfetuampe, bie eine flamme in
eine étnphl fleinere fÇlâmmd)en getljeitt; bie ÜlnphI ber»

felben ift beliebig, fechS bis gtnölf nach Sebarf. ®aburch Wirb
erreicht, was bei ben üblichen fliunbbrennern bur<h ben bop»

pelten Suftgug unb bei ben Sreiibrenuern burch bie Breit»
legung ber flamme erftrebt wirb: bie möglichft aüfeitige
gleichmäßige Berührung mit ber pr ©rgielung ber höfaften
ßichtftärle nothigen Suft. $te Seu<htfraft ift bemgemäh
beult auch wirtlich eine feljr große unb übertrifft bie ber itb=

liehen Sarnpen bei gleichem ^etrolberbraud) um ein beträcht»
lidjeS. 3o0leid) ift burch bie noUfommene Berbrennung jeg»

liehe unangenehme ©erudjbtlbung fern gehalten. Sie Sampe
brennt ruhig, opne alles fftadern, mit unüeränberlicher gleich»

mäßiger Sicptftärfe unb fpenbet ein reinweißeS Sicht; babei

hat fie ben Borpg ber Steinlicfifett, altes Befchmußen mit
petrol fällt weg, Dont läftigen ®othtaöfd)neiben, 3l)lidber=

«

Illustrirtc schwrrzeristhe Aandwerker-Zeitung

Verwaltung in normalen Verhältnissen so bliebe die

Hälfte der Staatseinnahmen noch disponibel als Reserve
bei Unglücksfällen, Mißernten, Krieg, Epidemien und andern
schweren Naturschaden-Ereignissen, wie auch zu Verkehrsver-
besserungen, Kulturen und Unterstützungen von Unternehmun-
gen im Großen und zur Volksbildung. Dann würde bei
der einzigen Besteuerung des Staats- und Gemeindebürgers
in einer mäßigen Grundpacht bestehend, die Arbeit immer
lukrativer und eine Lust, ja unter den angenehmsten Ver-
Hältnissen selbst zum Vergnügen der Produzenten, wie der

Konsumenten, so daß außer wohlzugemessener Muße zur Er-
holung nur noch die feiern würden, welche nicht arbeiten
können und denen dann sofort auch der Staat durch die
Gemeinde ohne Umstände ein menschenwürdiges Auskommen
spenden würde aus dem Disponibelfond. Dann wird nicht
allein jeder Beweggrund und Entschuldigungsgrund zum
Stricken und zum Müssiggang gänzlich fehlen; auch jeder
Anlaß oder Beweggrund sich widerrechtlich von Eigenthum
seines Nächsten Besitz anzueignen fehlt; dann, wie auch die

Selbstsucht, den Schwächern herunterzudrücken um aus seinen

Schultern höher zu steigen, die Unterstützung nicht mehr
finden wird, zum Alles überwuchernden Besitz der Einzelnen.
Uneinigkeit und Mangel an Gemeinsinn werden nicht mehr
uns zersplittern und süße Heimathliebe uns verbittern, um
auch die besten aller Znkunfspläne zu zerknittern!

Eine Frage, welche Ch. F. Maurer in seinem Begleit-
Worte zu den 3 germanischen Tragödien „Harra, Ganna
und Ulfilas" stellt, mag hierzu dem von M. Flürscheim be-

arbeiteten und kurz erwähnten Bodenverstaatlichungs-Gedan-
ken am Platze sein zu zitiren. Nachher wird als Schluß der

in der Gothentrilogie neuerer so schön verherrlichte Gedanke,
aus dem Munde ihrer Helden selbst gesprochen, uns bestäti-

gen, was hier unter dem Titel, „die Arbeiter als Kriegsge-
schrei" verhandelt worden ist!

„Unsere Arbeit fuhrt zum Sieg,
Nur durch Friede, nicht im Krieg!"

Maurer frägt nach seinen Blättern, wenn sie auf der

Bühne inscenirt sein werden:

„Ob sie seinen Zwecken taugen,
Ob so stark sind ihre Bretter,
Daß sie tragen die Gestalten,
Die in diesen Blättern schreiten,
Daß sie tragen die Gewalten,
Die in diesen Blättern streiten,
Und: ob auch das Publikum
Nicht zu schlecht sei und zu dumm?"

Harra Gauta vom Dakastamme mahnt und warnt darin
den König der Arathirsen 800 Jahre vor Christi Geburt
(also schon 2700 Jahre vor unserer Zeit):

„Geheimnißvolle Kraft ruht in dem Boden:
Er gibt nicht Nahrung blos, er schenkt auch Macht!
Wer mehr von ihm besitzt, als g'rade nöthig,
Sucht fremde Arme; und der Mehrgewmn
Zwingt sonderbar die Arbeit, die ihn schuk,

In seine Dienste. Kaum erkannte man
Die dunklen Wege dieses Zollsatzes."

Als Jedermann in gier'ger Teufelslist hier so, dort anders unsre
Mutter Erde zum Eigenthum der Einzelnen zerriß.

Und wer schon stark, der wurde jetzt noch stärker;
Der Eigennutz zerriß das heil'gste Band, — zum wilden Thiere

ward der Mensch gewandelt!
Und bald genug stund gegen tausend Arme ein Einz'ger reich und

mächtig und geehrt!
Wohl ist es schwer nun, Wandel hier zu finden! Doch Sparta war

so Großes möglich,
So können Größeres noch Germanen schaffen! Das eigne Glück

für Ewigkeiten gründen!!
Es bleibt vor allem auch, was aller Fleiß erschafft aus unsrer

Mutter heil'gem Sckwoße.
Zur lang entbehrten Einheit wird mein Volk gesunden! Der Ein-

heil Macht nur macht es groß.

köS

Dann zittern vor dem Brüdervolk die Feinde, dann weichet endlich
goldnem Tag die Nacht.

Baun werden alle Götter unsre Freunde und Wodans strahlend Aug',
das ewig wacht, dem glücklichsten der Völker freundlich lacht.

So Harra der Urahne von Ulfilas, dieser ein Nach-
komme der Gauta vom Dakenstamme spricht 1200 Jahre
später:
„Das Recht des Starken über schwcich're Kraft muß weichen, wo

jene auch ein Endziel will und kann erreichen.
Der Starke wirft im eignen Volk den schwächern nieder;

gebt jedem gutes Land, der's braucht, auf Erden wieder;
So daß nicht furchtbar wächst der Haß der Armen auf nur wen'ge

Starke, die im Reichthum schwelgen.
Noch ist's vielleicht nicht Haß doch Unzufriedenheit. Entsagt der

Selbstsucht; Nächstenlieb' verlangt Erbarmen
Für's Volk, Verzicht auf wucherndes Besitzthum; das Opfer nehmt

ihr nur vom Eigenthum des Starken.
Die Poth zu mindern muß man Jedem zeigen, daß keinem Einzelnen

der Boden eigen!
Das Land sei Eigenthum des ganzen Volk's, wie Wasser, Luft

und Licht,
Und die Gesammtheit nur weist Ländertheile zu, wo weiser Rath

es spricht! -

Den Armen bindet nichts an's Baterland; des Elends Noth zer-
reißt ihm jedes Band;

Winkt in der Ferne auch nur der schwächste Hoffnungsstrahl,
So schüttelt Noth den Staub ihm von den Füßen und er enteilet

froh die Fremde zu begrüßen.
So war es stets, so ist's, so wird es sein: des Lebens will sich

Jedermann erfreu'n!
Der Arbeit Frucht sollt jedem Guten bleiben und unverkürzct ibm

auch jede Sorg' vertreiben.
„Für Jeden Alle": das allein macht stark. „Für alle Jeder": das

ist Einheitsmark.
Wer gründen kann sein Haus mit der Familiensitte, ist glücklich

zu beglücken in des Vaterlandes Mitte!
Kein Einzelner, das Ganze sei stets Erbe von dem Tribut des

Land's auf dem ich sterbe!
(Schluß folgt.)

Neueste Erfindungen schweizer. Ursprungs.
Im Patentbureau Wurstemberger u. Cie, Sihlstraße 43,

Zürich, find gegenwärtig drei Petrolapparate ausgestellt, Er-
findungen des Hrn. I. Schweizer, desselben, dem die ange-
wandte Mechanik nun schon so manche eben so interessante
wie nützliche neue Maschinen verdankt. Die Erfindungen
des Herrn Schweizer zeichnen sich durchwegs durch die Ein-
fachheit der Konstruktion und leichte Handhabung aus. Die
Besichtigung der erwähnten drei Sachen ist Jedermann ge-
stattet und ihr Gebrauch wird auf Wunsch erklärt, so daß
man sich ihre Anwendung klar veranschaulichen kann.

Der eine dieser Apparate ist eine Leuchtlampe zur
Anwendung in jedem großen oder kleinern Lokale anstatt
der gewöhnlichen. Der Unterschied gegenüber diesen besteht
zunächst darin, daß weder Docht noch Cylinder noth-
wendig sind, —- folglich wegfallen. Bei der neuen Er-
findung ist ähnlich wie bei der- bisher schon hie und da ge-
bräuchlichen sogen. Mitrailleusenlampe, die eine Flamme in
eine Anzahl kleinere Flämmchen getheilt; die Anzahl der-
selben ist beliebig, sechs bis zwölf nach Bedarf. Dadurch wird
erreicht, was bei den üblichen Rundbrennern durch den dop-
pelten Luftzug und bei den Breitbreuuern durch die Breit-
legung der Flamme erstrebt wird: die möglichst allseitige
gleichmäßige Berührung mit der zur Erzielung der höchsten

Lichtstärke nöthigen Lust. Die Leuchtkraft ist demgemäß
denn auch wirklich eine sehr große und übertrifft die der üb-
lichen Lampen bei gleichem Petrolverbrauch um ein beträcht-
liches. Zugleich ist durch die vollkommene Verbrennung jeg-
liche unangenehme Geruchbildung fern gehalten. Die Lampe
brennt ruhig, ohne alles Flackern, mit unveränderlicher gleich-
mäßiger Lichtstärke und spendet ein reinweißes Licht; dabei

hat sie den Vorzug der Reinlichkeit, alles Beschmutzen mit
Petrol fällt weg, vom lästigen Dochtabschneiden, Zylinder-
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(3« gleicher ßeit at§ 5|3erfottentDageit bar.ttjbar

puBen mtb 3i)Itnber6rud) ift man Befreit mtb alg 3dgdbe
Bat matt eine abfclute ©efaürlofigfeit.

®ie Seucütlampe fonfumirt bei 10 fytämnid)en, meldte
geBtt ÜRormalfergen reidjticE) entfpredjen, in ge£)n Shtnbeit
ein Bierteßiter ißetrol, ctlfo für ettoa fünf Etappen.

©in gtoeiter ber ermahnten brei Apparate ift ber Pan

§rn. Sdjmeiger fogeit. Sod)Brenner ober Blaubrentter.
3n biefem ift nicht rate Bet bent Porigen bie ©rgeugttng Pon

£id)t, fonbern bie Bon SSarme gttr Slufgabe gemacBt. $er
Stpparat Bat bie $orm etneg fteinen 3BünberS in BDrigoxi=

taler Sage; er rairb mit ißetrol gefpeigt unb geigt ung, an=

gegünbet, eine grofje üftettge Heiner Blauer gläntmcBen, raelctie

faft rate auf bent jdjmargen äfüraber. fipeitbe Blaue Berlett
angufdjaueit finb. igült man bie £>anb in einiger dmtferrt»

ttng barüBer, fo oerfpürt man eine BöcBfi intenfiPe 6i|e, bie

bttrcB SreBung einer fleineit ©djraitbe bcrftarft ober oer=

minbert raerbett faittt. ®abei ift feine Spur Pon fftancfj,
©erudj ober ©erüufd) gu 'Bemerfeit.

SDiefer Brenner ift'bagu beftimmt, in ber 2ßeife »ie eine

geraöBididie ißetrolfüd)e gu bienen. 3« eine paffenbe BIed)BülIe
mit ©efäjjträger eingeftettf,rairb er in jebem Sof'ale, audj
im SBoBngimmer, ebenfo »ettn eg erroünfdjt ift im freien,
alles Sfodjen, Braten it. bgl. in fürgefter 3ed ermöglichen.
®ie ©rgeuguitg ber SBarrne ift eine fo gelungene, b. B- bie

SlugnüBung beg Brennmaterial? eine fo bollfommene, bafe

feine ber gebräuchlichen ©inridjtungen unb feineg ber üb=

lidjen Brennmaterialien im ©ebrauche mit ber neuen @rfin=
bung fonfurriren fanu, fei eg nun Ipolg, Sohle, Spiritug,
©ag ober and) Betrot in ben jeht üblichen ißetrolfudBen.

®ie Sonftruftioit biefeS Brennerg ift eine berartige, bafg

ein SdiabBaftoerben faft unbenfbar ift, felbft bei jahrelan*
gem ©ebraitdje; babei ift bie BeBanblung leidfit unb alle
©efaBr auSgefcfiloffen.

3eib mtb ©elberfpantifj »erben biefen Sodjörenuer fo
beliebt madjen, bafe er jeher fparfatnett §augfrau als un=
entbeBrlid) in ber Südje erfdjeint.

®er SocBBrenner Perbraudjt binnen fed^S Stauben einen
Siter petrol, alfo für graattgig fRappen nnb enttoidelt babei

fo Biel Sßärme, baff ein Siter SBaffer binnen fünf SRinnten

gum Sieben fommt. ®er gange Sochbrenner mit §ülle unb

allem 3uMör foftet mit einer Geffnititg 15, mit gtoet Deff=
nungen etma 21 gr.

®er britte Apparat ift ein gu otclfältiger Slninenbung
bienenber fßetrolbrenner. ©r ift ebenfo geeignet, gu
f dB 1 e utti g er SDampfergeugung für Heinere 9)îoto
reit, gur Cperftellung manner Böber in bafiir eiitge?

richteten Babemannen, »ie gum ©ebraueB anftatt ber 31 e o

lipilett, beg SötBroJjrg, beg ©lagbläferlampe unb
anberer berartiger Borrid)tnngen.

®itrcB eine feiilidje Deffnnttg itromt eine IcicBt regnlir^
bare flamme in horizontaler Bichtung aug, in beren intern
fiber.^ifee ber etattarbeiter SDletatI fcBmelgen, lötBen, Stahl
härten unb anlaufen laffen fann; ber ©lagbläfer fann baritt
feilte ®Iagröl)ren erwcitBen, biegen uttb »eiter beBanbeln »ie
bor ber flamme feiner ©aglampe. 3m chemifchen Sabora=
torium »irb fie tfjeilraeife bag SötBroBr erfe^en itnb fonft
gu Bielerlei Ber»enbung bienen. ®abei läjjt bie bequeme
£>anblicB!eit, bie ©efaBrlofigfeit unb bie SBoBlfeilBeit im ©e=

braucBe ttidjts gu toünfdjen übrig, fo bafj man »oBl fagen
barf, btefer Blagbrenner fommt einem bielfeitigen Bebürfnife
entgegen unb ift ber Slnpaffttng an bie mannigfaltigften
Borridjtungen fäBtß-

®er ißetrolberbraud) ift bei beut mit Heinftem Bohre 50
©ramm in ber Stunbe, bei ben gröfjern entfpredienö nteBr,
alg 100, 200, 400 ©ramm 2C. Bei einem Berbraudj boit
1000 ©ramm treibt er einen Sftotor bon gract Sßferbelr.

Bei beut niebrigen Sßreife beg ißetrolg unb ber äufgerft
finnreicBen Sonftritftion aller btefer brei Slpparate läfet filB
benfelben eine güuftigc3ufuitfi borattgfagen. („91 3-=3tS-")

ft'itr bie 2ßei1ftatt.
®iamftnt=StaBtfäge mit 23ogeit. ®ie unter bem 9tamen

®iamant=@taBIfägen in bent §anbel borfontmenben ORetalH

fügen bereinigen bett Ijödift möglichen §ärtegrab, ben man
mit ®iamqnt=tgärte begeidjnet, mit bottforamener Biegfamfeit
beg Blatteg, looburd) einerfeitg bie Slbnu^ung auf ein 9Jtini=
mum rebugirt unb bie @d)neibfäBigfeit auf eilt ïïtapimum
erBöBt »irb, anbererfeitS bent 3"'l>rc(Beit boßfommen borgen
beugt ift.

S)ie Sägen »erben in 3 9tormadängen fabrigirt unb
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Geschüftstvage» für Metzger, Wurster:c.
jZn gleicher Zeit als Personenwagen benutzbar).

putzen und Zylinderbruch ist man befreit und als Zugabe
hat man eine absolute Gefahrlosigkeit.

Die Leuchtlampe konfumirt bei 10 Flämmchen, welche

zehn Normalkerzen reichlich entsprechen, in zehn Stunden
ein Viertelliter Petrol, also für etwa fünf Rappen.

Ein zweiter der erwähnten drei Apparate ist der von
Hrn. Schweizer sogen. Kochbrenner oder Blaubrenner.

In diesem ist nicht wie bei dem vorigen die Erzeugung von
Licht, sondern die von Wärme zur Aufgabe gemacht. Der
Apparat hat die Form eines kleinen Zylinders in horizon-
taler Lage; er wird mit Petrol gespeist und zeigt uns, an-
gezündet, eine große Menge kleiner blauer Flämmchen, welche

fast wie auf dem schwarzen Zylinder sitzende blaue Perlen
anzuschauen sind. Hält man die Hand in einiger Entfern-
nng darüber, so verspürt man eine höchst intensive Hitze, die

durch Drehung einer kleinen Schraube verstärkt oder ver-
mindert werden kann. Dabei ist keine Spur von Rauch,
Geruch oder Geräusch zu bemerken.

Dieser Brenner ist'dazu bestimmt, in der Weise wie eine

gewöhnliche Petrolküche zu dienen. In eine passende Blechhülle
mit Gefäßträger eingestellt,-wird er in jedem Lokale, auch

im Wohnzimmer, ebenso wenn es erwünscht ist im Freien,
alles Kochen, Braten u. dgl. in kürzester Zeit ermöglichen.
Die Erzeugung der Wärme ist eine so gelungene, d. h. die

Ausnützung des Brennmaterials eine so vollkommene, daß
keine der gebräuchlichen Einrichtungen und keines der üb-
lichen Brennmaterialien im Gebrauche mit der neuen Erfin-
dung konkurriren kann, sei es. nun Holz, Kohle, Spiritus,
Gas oder auch Petrol in den jetzt üblichen Petrolküchen.

Die Konstruktion dieses Brenners ist eine derarlige, daß
ein Schadhaftwerden fast undenkbar ist, selbst bei jahrelan-
gem Gebrauche; dabei ist die Behandlung leicht und alle
Gefahr ausgeschlossen.

Zeit- und Geldersparniß werden diesen Kochbrenner so

beliebt machen, daß er jeder sparsamen Hausfrau als un-
entbehrlich in der Küche erscheint.

Der Kochbrenner verbraucht binnen sechs Stunden einen
Liter Petrol, also für zwanzig Rappen und entwickelt dabei
so viel Wärme, daß ein Liter Wasser binnen fünf Minuten
zum Sieden kommt. Der ganze Kochbrenner mit Hülle und

allem Zubehör kostet mit einer Oeffnnng 15, mit zwei Oeff-
nungen etwa 21 Fr.

Der dritte Apparat ist ein zu vielfältiger Anwendung
dienender Petrolbrenner. Er ist ebenso geeignet, zu
schleuniger Dampferzeugung für kleinere Moto-
ren, zur Herstellung warmer Bäder in dafür einge-
richteten Badewannen, wie zum Gebranch anstatt der Aeo-
lipilen, des Löthrohrs, des GlaSbläserlampe und
anderer derartiger Vorrichtungen.

Durch eine seitliche Oeffnung strömt eine leicht regulär-
bare Flamme in horizontaler Richtung aus, in deren inten-
siver Hitze der Metallarbeiter Metall schmelzen, löthen, Stahl
Härten und anlaufen lassen kann; der Glasbläser kann darin
seine Glasröhren erweichen, biegen und weiter behandeln wie
vor der Flamme seiner Gaslampe. Im chemischen Labora-
torium wird sie theilweise das Löthrohr ersetzen und sonst

zu vielerlei Verwendung dienen. Dabei läßt die bequeme
Handlichkeit, die Gefahrlosigkeit und die Wohlfeilheit im Ge-
brauche nichts zu wünschen übrig, so daß man wohl sagen
darf, dieser Blasbrenner kommt einem vielseitigen Bedürfniß
entgegen und ist der Anpassung an die mannigfaltigsten
Vorrichtungen fähig.

Der Petrolverbrauch ist bei dem mit kleinstem Rohre 50
Gramm in der Stunde, bei den größern entsprechend mehr,
als 100, 200, 400 Gramm ec. Bei einem Verbrauch von
1000 Gramm treibt er einen Motor von zwei Pferdekr.

Bei dem niedrigen Preise des Petrols und der äußerst
sinnreichen Konstruktion aller dieser drei Apparate läßt sich

denselben eine günstige Zukunft voraussagen. („N. Z.-Ztg.")

Für die Werkstatt.
Diamant-Stahlsäge mit Bogen. Die unter dem Namen

Dtamant-Stahlsägen in dem Handel vorkommenden Metall-
sägen vereinigen den höchst möglichen Härtegrad, den man
mit Diamant-Härte bezeichnet, mit vollkommener Biegsamkeit
des Blattes, wodurch einerseits die Abnutzung auf ein Mini-
mum reduzirt und die Schneidfähigkeit auf ein Maximum
erhöht wird, andererseits dem Zerbrechen vollkommen vorge-
beugt ist.

Die Sägen werden in 3 Normallängen fabrizirt und
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